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Bilddossier Burkhard Mangold 
Zum 150. Geburtstag des Künstlers 
Ausstellung im Rappaz Museum und im kHaus, 1. bis 17. September 2023 
 

 

Nur wenige Künstlerinnen und Künstler haben das Bild der Stadt Basel in der 
ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts so geprägt und derart markant festgehalten 
wie Burkhard Mangold (1873–1950). Die Schaffensgebiete Mangolds erscheinen 
in der Gesamtschau unerschöpflich. Seine zahlreichen Wandbilder und Glas-
fenster – etwa in der Schalterhalle der Hauptpost, im Rathaus, im Restaurant 
Brauner Mutz oder am Haus der Zunft zu Schuhmachern – wie auch seine  
unverkennbaren Stadtansichten gehören zum wichtigen künstlerischen Erbe 
Basels. Besonders seine etwa 150 Plakate, mehrheitlich von der Graphischen 
Anstalt Wolfensberger in Zürich vom Stein gedruckt, und eine grosse Zahl  
Buchillustrationen in ganz verschiedenen grafischen Techniken machten ihn 
auch überregional und international bekannt.  

Neben ungezählten Buchillustrationen und Werbesujets beschäftigen Burk-
hard Mangold auch artverwandte Drucksachen, denen er seinen Stempel als 
Illustrator aufsetzt. «Schließlich ist der Künstler auch noch so etwas wie sein 
eigener Verleger geworden, indem er zwar keine illustrierten Bücher, aber  
Bilderbögen und Pliants mit Holzschnitten, Stadtbildern und Szenen aus dem 
Leben seiner lieben Stadt Basel herausgab.»1 Die damit gemeinten Bildfolgen 
der ‹Basler Helge› fügen sich stilistisch nahtlos in die grosse Schar seiner Illu-
strationen ein. Hier eröffnete sich Mangold das weite Feld der Darstellung der 
zeitgenössischen Stadt und ihrer Bräuche, etwa des Vogel Gryff oder der Fas-
nacht. Die während Jahrzehnten für seine Basler Hausdruckerei Wassermann2 
gezeichneten Kalendertableaus bilden in der Zusammenschau ein Basler Pa-
noptikum von illustren Schauplätzen und gesellschaftlichen Themen – von der 
Mustermesse bis zur Fasnacht, von Gordon-Ballonwettfahrten bis zur Arbeits-
welt im Basler Rheinhafen, von den Tieren im Zoo bis zu markanten Neubauten 
im modernen Bild der Stadt am Rheinknie. Erwähnt sei für diese Folge von Auf-
trägen, dass Mangold für die Wassermann-Wandkalender nicht nur die Bildhin-
tergründe, sondern auch die – mitunter spöttischen, dabei nie sarkastischen, 
sondern immer empathischen – Sprüche im reinsten Basler Dialekt lieferte. 

Unter den ‹Basler Helge›, eigentlich eine Art Bilderbogen-Reihe, sind die 
Nummern 9 und 10 besonderer Erwähnung wert, obwohl oder gerade weil sie 
formal aus dem Rahmen der klassischen Druckbogen herausfallen: Mangolds 
‹Basler ABC› von 1928 und sein Quartett-Kartenspiel aus dem Jahr 1934. Im 
Kartenspiel ‹’S alt und ’s ney Basel› stehen sich 32 Bilder aus der historischen 
Altstadt und 16 Motive der neu gebauten Stadt gegenüber. Während die meist 
mittelalterlichen Bauten das Identitätsstiftende und Vertraute vertreten,  
 
1 Karl Stiehl: ‹Burkhard Mangold als Buchillustrator›, in: Stultifera navis 8, 1951, S. 35–44, hier S. 40. 
2 1897 als Wassermann & Schäublin A.G. gegründet, ab 1910 Graph. Anstalt W. Wassermann, später Wassermann & Co. 

und ab 1938 Wassermann A.G. Das Firmensignet stammt ebenfalls von Burkhard Mangold, es zeigt einen Drucker, der 
einen grossen Lithografiestein bewegt. 
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repräsentieren die neuen Gebäude ein anderes Basel, eine moderne Industrie-, 
Messe- und Hafenstadt, die ihr Gesicht in nur wenigen Dekaden verändert hat. 

Singulär und doch prototypisch für Mangolds zeichnerisches Schaffen ist 
sein originelles ‹Basler ABC›. Auf 25 kleinformatigen Pappkarten versammelt er 
ein Versal-Alphabet und platziert bei jedem Buchstaben (mit Ausnahme des J, 
das mit dem I vereint wird) ein farbiges Hintergrundbild mit einer Ansicht von 
Basel – von A wie Antoniuskirche bis Z wie Zoo. Gerade dieses illustrierte ABC, 
das mit dem Titel ‹Basler Helge No. 9› auch als Farblitho-Druckbogen vertrie-
ben wurde, zeigt, wie liebevoll Mangold seiner Vaterstadt Basel verbunden ist – 
auch wenn er mit einem fröhlichen Augenzwinkern immer wieder über all die 
kleinen Unzulänglichkeiten, grossen Missstände und manche Menetekel berich-
tet, die seine Epoche kennzeichneten. 
 
Burkhard Mangold und das Basler Jahrbuch 
Auch im Basler Jahrbuch hat Mangold Spuren hinterlassen: Die Bucheinbände 
der gedruckten Ausgaben der Jahre 1922 bis 1951 trugen den dekorativen typo-
grafischen Buchtitel mit Baslerstab nach Mangolds Entwurf. Darüber hinaus 
trat er selbst als Jahrbuch-Autor auf: 1947 schrieb er den Nachruf auf den  
befreundeten Maler Paul Kammüller. Und in dem 1948 erschienenen Artikel 
‹Maler-Erinnerungen› veröffentlichte er persönlich gefärbte Gedanken zu eini-
gen berühmten Malerkollegen, die für ihn Zeitgenossen waren – von Ferdinand 
Hodler über Giovanni Giacometti bis Cuno Amiet. Ein umfangreicher Nachruf 
auf Mangold, verfasst von seinem Künstlerkollegen und engen Wegbegleiter 
Otto Plattner, erschien im Basler Jahrbuch 1952. 
 
Das Jubiläumsjahr 2023 
In zwei parallelen Ausstellungen zeigte der Verein Burkhard Mangold Basel im 
Rappaz Museum und im kHaus (Kopfbau Kaserne) etwa 250 freie Arbeiten und 
Werke angewandter Kunst, darunter grossformatige Exponate aus der Plakat-
sammlung der Schule für Gestaltung Basel, Entwürfe für Fasnachtslaternen, 
Wandkalender aus dem Bestand des Historischen Museums Basel und weitere 
Werke aus privaten Sammlungen, Firmenkollektionen und aus dem Künstler-
nachlass. Viele Werke wurden zum ersten Mal öffentlich gezeigt, je 1’400 Besu-
cherinnen und Besucher sahen die beiden Ausstellungen. 

Aus Anlass des 150. Geburtstags erschien im Christoph Merian Verlag die 
184-seitige, ausstellungsbegleitende Monografie ‹Burkhard Mangold – Ein  
Basler Künstlerleben›, die erstmals das breit gefächerte Schaffen Mangolds  
aus mehr als fünf Jahrzehnten in Text und Bild vorstellt. 
 
 
Über den Verein Burkhard Mangold Basel 
Der gemeinnützige Verein hat sich im Sommer 2020 auf Initiative von Mangolds Enkeltochter Katharina Steffen-
Mangold gegründet, um den 150. Geburtstag von Burkhard Mangold am 10. September 2023 mit zwei Ausstellungen 
und einer Buchpublikation zu feiern. www.burkhardmangold.ch   
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Beiträge zum Thema im Basler Jahrbuch/Stadtbuch: 
 
 
‹Paul Kammüller› (Burkhard Mangold, Basler Jahrbuch 1947,  
S. 126–128)  
http://www.baslerstadtbuch.ch/stadtbuch/1947/1947_0849.html 
 
‹Maler-Erinnerungen› (Burkhard Mangold, Basler Jahrbuch 1948,  
S. 102–110) 
http://www.baslerstadtbuch.ch/stadtbuch/1948/1948_0866.html 
 
‹Erinnerungen an Burkhard Mangold› (Otto Plattner,  
Basler Jahrbuch 1952, S. 166–175) 
http://www.baslerstadtbuch.ch/stadtbuch/1952/1952_0930.html 
 
‹Die Wandgemälde im Basler Grossratssaal› (Paul Roth,  
Basler Stadtbuch 1960, S. 70–72) 
http://www.baslerstadtbuch.ch/stadtbuch/1960/1960_1079.html 
 
‹100 Jahre GSMBA-Sektion beider Basel› (Konrad Bitterli,  
Basler Stadtbuch 1987, S. 89–92)  
http://www.baslerstadtbuch.ch/stadtbuch/1987/1987_1910.html 
 
‹Poesie der Basler Messe› (Hans Heini Baseler, Fritz K. Mathys,  
Basler Stadtbuch 1971, S. 193–203) 
http://www.baslerstadtbuch.ch/stadtbuch/1971/1971_1314.html 
 
‹Der Baselstab› (Andreas Staehelin, Ulrich Barth;  
Basler Stadtbuch 1975, S. 147–178) 
http://www.baslerstadtbuch.ch/stadtbuch/1975/1975_1423.html 
 
‹Abschied von Tee-Manger› (Barbara Wyss, Basler Stadtbuch  
1992, S. 107–109) 
http://www.baslerstadtbuch.ch/stadtbuch/1992/1992_2235.html 

Neben den hier erwähnten Beiträgen wird Burkhard Mangold in vielen  
Jahrbuch- und Stadtbuch-Ausgaben erwähnt, die über das Basler  
Ausstellungswesen auf dem Gebiet der bildenden Künste berichteten. 
Darüber hinaus enthalten weitere, hier nicht genannte Artikel  
Illustrationen nach Vorlagen von Burkhard Mangold. 
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Burkhard Mangold, Porträtfoto, um 1945 (Nachlass Burkhard Mangold, Basel) 
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‹E Basler ABC›, Basler Helge Nr. 9, Farblithografie, 1928 (Nachlass Burkhard Mangold, Basel) 
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‹Fischmarkt›, handkolorierter Holzschnitt, o.J. (Nachlass Burkhard Mangold, Basel) 
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‹Klingentalfähre›, handkolorierter Holzschnitt, o.J. (Nachlass Burkhard Mangold, Basel) 
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‹Rhein, Wettsteinbrücke und Basler Münster›, handkolorierter Holzschnitt, o.J. (Nachlass Burkhard Mangold, Basel) 
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‹Rhein und Basler Münster›, handkolorierter Holzschnitt, o.J. (Nachlass Burkhard Mangold, Basel) 
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‹Rheinhafen Kleinhüningen›, Farblithografie, 1930 (Nachlass Burkhard Mangold, Basel) 
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‹vogel gryff, wilde maa und lay› (Tanz der drei Kleinbasler Ehrenzeichen am Vogel Gryff), Glasbild, 1925, ausgestellt im 
Schweizer Pavillon der Exposition internationale des Arts décoratifs et industriels modernes in Paris (Warteck Invest AG, 
Basel) 
 
 

 
 
Entwurf für vier Glasbilder im Bundeshaus Bern (Berufe darstellend, zwölf Motive ausgeführt), 1931 
(Nachlass Burkhard Mangold, Basel) 
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Eines von drei Glasbildern aus dem Sudhaus der ehemaligen Brauerei Warteck am Burgweg, 1933 
(Kantonale Denkmalpflege Basel-Stadt, Foto: Erik Schmidt) 
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Halbreliefs ‹Brückenbau› (oben) und ‹Schiffsverkehr› (unten) am Wohn- und Geschäftshaus Rheinsprung 1 /  
Eisengasse 1 (Schifflände), ehemals Confiserie ‹zur Rheinbrücke› H. Spillmann und Baur & Vogel (1914), Architekten 
Emil Faesch und Walter Faucherre, Reliefs von Carl Gutknecht nach einem Entwurf (1913) von Burkhard Mangold  
(Fotos: Tilo Richter) 
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‹Klingentalfähre, Mittlere Brücke und Münsterhügel›, Farblithografie, um 1917 (Nachlass Burkhard Mangold, Basel) 
 
 

 
 
‹Vogel Gryff›, Farblithografie, o.J. (Nachlass Burkhard Mangold, Basel) 
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Wandkalender für die Graphische Anstalt W. Wassermann in Basel, 1913 bis 1923 (Historisches Museum Basel) 
 
 
 



 17 / 63 

    

   
 
Wandkalender für die Graphische Anstalt W. Wassermann in Basel, 1924 bis 1933 (Historisches Museum Basel) 
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Festkarte zur Feier des 75-jährigen Gründungsjubiläums des Bürgerturnvereins Basel, Lithografie, 1894  

(Privatsammlung) 
 

 
 
Ansichtskarte zum 450-Jahr-Jubiläum der Gründung der Universität Basel, Lithografie, 1910 (Privatsammlung) 
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Einladung zum Zunftmahl der Fischer und Schiffleute, Lithografie, 1926 (Nachlass Burkhard Mangold, Basel) 
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Plakat ‹Hotel Bären›, Aeschenvorstadt 55, Farblithografie, 1903 (Plakatsammlung der Schule für Gestaltung Basel) 
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Entwurf für eine Einladungskarte, Tuschzeichnung, weiss gehöht, 1904 (Nachlass Burkhard Mangold, Basel) 
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Einladungskarte der Basler Liedertafel, Farblithografie, um 1910 (Nachlass Burkhard Mangold, Basel) 
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Ansichtskarten, Farblithografien, 1919 und 1924 (Privatsammlung) 
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Künstlerkarte ‹Basler Fasnacht – Morgestraich», herausgegeben vom Fasnachts-Comité, Farblithografie, 1924 

(Privatsammlung) 
 

 
 
Künstlerkarte zum Schweizerischen Katholikentag, Farblithografie, 1924 (Privatsammlung) 
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Werbekarten für verschiedene Basler Auftraggeber, 1901 bis 1924,  
Farblithografien (Privatsammlung) 
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‹Schifflände und Münsterhügel›, Farblithografie, o.J. (Nachlass Burkhard Mangold, Basel) 
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Entwurf für ein Plakat zur ‹Internationalen Ausstellung für Binnenschiffahrt und Wasserkraftnutzung›, Aquarellfarben, 
1926 (Privatsammlung) 
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Ausmalheft ‹Basler Molbiechli nonem Mattys Meria›, Farblithografien, o.J. (Nachlass Burkhard Mangold, Basel) 
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Plakat für die Actienbrauerei zum Sternenberg Basel, Farblithografie, 1907 
(Plakatsammlung der Schule für Gestaltung Basel) 
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Plakat zum Blumen-Tag der St. Jakobsfeier, Farblithografie, 1911  
(Plakatsammlung der Schule für Gestaltung Basel) 
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Plakat zum 5. Kantonalschützenfest beider Basel, Farblithografie, 1911  
(Plakatsammlung der Schule für Gestaltung Basel) 
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Plakat für ‹Café Tearoom Singer› im Singer-Haus am Marktplatz, Farblithografie, 1916  
(Plakatsammlung der Schule für Gestaltung Basel) 
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Plakat für Kostüm Kaiser, Farblithografie, 1914 (Plakatsammlung der Schule für Gestaltung Basel)
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Plakat zur ersten Schweizer Mustermesse in Basel, Farblithografie, 1917  
(Plakatsammlung der Schule für Gestaltung Basel) 
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Plakat zum Messeball der Schweizer Mustermesse, Farblithografie, 1928 
(Plakatsammlung der Schule für Gestaltung Basel) 
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Plakat zum Grossen Flugmeeting, Farblithografie, 1925 (Plakatsammlung der Schule für Gestaltung Basel) 
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Plakat zur Eröffnung des Restaurants ‹zum Schiff» in Kleinhüningen, Farblithografie, 1928  
(Plakatsammlung der Schule für Gestaltung Basel) 
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Plakat für das Restaurant ‹Sommercasino›, Farblithografie, 1931 
(Plakatsammlung der Schule für Gestaltung Basel) 
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Plakat für die Maskenbälle im Stadtcasino, Farblithografie, 1938  
(Plakatsammlung der Schule für Gestaltung Basel) 
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Karte für den Basler Gesangverein, um 1930 (Nachlass Burkhard Mangold, Basel) 
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Konzertplakat, Farblithografie, 1943 (Plakatsammlung der Schule für Gestaltung Basel) 
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Dekorative Ausmalung der ehemaligen Schalterhalle der Basler Hauptpost an der Rüdengasse, 1909/10 
(Kantonale Denkmalpflege Basel-Stadt, Foto: 1971) 
 
 

 
 
Wandbild ‹Hafen St. Johann› in der ehemaligen  
Schalterhalle der Basler Hauptpost an der  
Rüdengasse, 1910 (Kantonale Denkmalpflege  
Basel-Stadt, Foto: Erik Schmidt)  
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Fassadenmalerei am Haus ‹zum Wolf›, Spalenberg 22, 1917 (Kantonale Denkmalpflege Basel-Stadt,  
Foto: Erik Schmidt) 
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Entwurf für eine Fasnachtslaterne des Central Club Basel 1911, aquarellierte Federzeichnung, 1928  
(Central Club Basel 1911) 
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Buch ‹Burkhard Mangold – Ein Basler Künstlerleben› (Christoph Merian Verlag, 2023) und 
Ausstellungsplakat Rappaz Museum / kHaus, September 2023  
(Gestaltung: Biest Basel – Lena Lüem, Dominique Berrel) 
 
 

       
 
Titelseiten ‹bg post› (Juni 2023) und ‹ProgrammZeitung› (September 2023) 
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Ausstellung im kHaus, 1.–17. September 2023 (Fotos: Tilo Richter, Michael Herden) 
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Ausstellung im Rappaz Museum, 1.–17. September 2023 (Fotos: Tilo Richter, Michael Herden) 
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Seine Werke
begleiten uns auf
Schritt und Tritt
BurkhardMangold ist etwas in Vergessenheit geraten. Dabei ist Basel reich

befrachtetmitWerken des Künstlers, dessenGeburtstag sich zum 150.Mal jährt.
In den drei Fasnachts-Ausgaben der bzwird je einGemäldeMangolds die

Auftaktseite des Regionalteils zieren. Zuvor jedoch nimmt uns Fasnachts-Forscher
AlainGrimmmit auf einenMangold-Rundgang durch die Stadt.

Alain Grimm*

Katharina Steffen hat mich für unser
Gespräch auf einen Kaffee bei sich zu
Hause eingeladen. Ein paar Wochen
vor Beginn der Basler Fasnacht haben
wir uns verabredet, um uns über ihren
Grossvater, den Grafiker und Maler
Burkhard Mangold (*1873 in Basel –
†1950ebenda) zuunterhalten.DieTas-
se mit dem heissen Getränk hilft mir,
meineeingefrorenenFinger andiesem
kalten Februarmorgen wieder aufzu-
tauen, ummirNotizenmachenzukön-
nen.MeineersteFrage zeichnet ihr ein
warmes Lächeln insGesicht.

Wiewar erdenn so, ihrGrossvater?
Ichversucheetwasunbeholfen,dasGe-
spräch inGang zu bringen. Sie antwor-
tet nicht ohne Wehmut und Bedauern
in ihrer Stimme, dass er sie zwar ge-
kannt habe und er sie wie die anderen
Kinder in der Familie oft gezeichnet
habe. Sie kann sich an ihn aber leider
nichtmehr leibhaft erinnern.Dafür sei
sie noch zu junggewesen, als er imOk-
tober 1950 gestorben ist. Trotzdem
blieb ihrGrossvater indenErzählungen
allgegenwärtigunddieFamiliemit ihm
verbunden. Er hat viele seiner Skizzen
und Werke hinterlassen, in denen sie
gezeichnet und damit untrennbar mit
dem Künstler Burkhard Mangold ver-
eint bleiben. An regnerischen Tagen
durften sie als Kinder in den Keller
runter, um in den alten Mappen vom
Grossvater zu «mäppele», wie Katha-
rina Steffen liebevoll das Stöbern in
Mangolds Skizzen nennt.

ZweiAusstellungenundein
Buchzum150.Geburtstag
Nur scheint es aber so, dass heute nur
noch wenige den Namen Burkhard
Mangold kennen. Das bestätigt auch
meinen Eindruck, den ich erhalten
habe,nachdemichmich imVorfelddes
Gespräches mit Katharina Steffen in
meinem Umfeld umgehört habe. Wer
sich beruflich ausserhalb des Kunst-
oderGrafikgewerbesbewegt, kennt sei-
nenNamenwahrscheinlichnichtmehr.
Dabei ist er in seinerHeimatstadtBasel
noch immer präsent und sichtbar. Der
150. Geburtstag Mangolds im Herbst
2023 ist Anlass für zwei Ausstellungen
und ein Buch, die an sein Schaffen er-
innern sollen.

Wenn ich Sie jetzt auf einen klei-
nenRundgangmitnehme und Sie sich
an diese Orte zu erinnern versuchen,
werden Siemir vielleicht beipflichten,
dass Sie seine Werke und vielleicht
schon seinGesicht gesehen haben. Sie
wussten eben nur nicht, dass es Burk-
hardMangold ist.

Wir beginnen unseren Rundgang im
Gotthelfquartier, genauer gesagt imal-
ten Primarschulhaus. Wenn Sie oder
ihre Kinder dort zur Schule gegangen
sind, haben Sie vielleicht die farbige
und figurenreicheWandmalerei in der
alten Aula bemerkt? Sie ist von Man-
gold, gemalt um 1902/03.

Wir laufen weiter in Richtung
Bahnhof SBB, vorbei an seinem Ju-
gendstil-Atelier, das versteckt in einem
Hinterhof an der Bachlettenstrasse
liegt, und setzen uns in die ehemalige
Brasserie amBahnhof SBBzuMangold
hin. Sein übergrosses Wandbild von
1934 zeigt den Rheinhafen. Das
Hafenmotiv wird uns auf unserem
Rundgang wiederbegegnen.

Wohinmanblickt:«Mutz»,Spitz,
Hauptpost, Schuhmacherzunft
Wir eilen vom Bahnhof weiter zum
Barfüsserplatz, wo wir nur ganz kurz
einenBlick auf die beidenWandfelder
von Mangold aus dem Jahr 1928 im
Restaurant Zum Braunen Mutz wer-
fenwollen. Eines davon illustriert den
Barfüsserplatz mit dem Leonhards-
berg im Hintergrund, das andere die
Basler Herbstmesse.

Vielleicht haben Sie es nicht somit
der Gastronomie und Sie sind auch
nicht imGotthelf- oderBachlettenquar-
tier zuHause,weshalb IhnendieseBil-
der nichts sagen mögen. Dafür waren
Sie vielleicht schon inder Schalterhalle
der ehemaligen Hauptpost an der Rü-
dengasse und liessen, geduldig war-
tend, bis ihre Nummer endlich ange-
zeigt wird, ihren Blick nach oben ge-
richtet durch die Halle schweifen?
DannhabensiebestimmtdieMangold-
schenDekorationenundMalereienvon
1910gesehen.Hierfindet sichauchdas
Motiv des Hafens wieder, genauer ge-
sagt der Verladequai des Industrieha-

fens St.Johann am heutigen Elsässer-
rheinweg.

Viel Witz und Humor zeigen Man-
gold und seinMalerkollege Otto Platt-
ner bei ihren Renovationsarbeiten an
der Innenhoffassade des Basler Rat-
hauses um 1931. Erinnern Sie sich an
diese beiden Medaillons, die wie Ar-
restzellen aussehen, gleich neben der
Statuedes römischenFeldherrnMuna-
tius Plancus, an der Mauer des Trep-
penaufganges? Die beiden grimmig
dreinschauenden Herren sind die bei-
denMalerkollegen selbst. Mangold ist
der Herr auf der rechten Seite, der mit
demSpitzbart.

Sollten Sie auch dieses Bild nicht
kennen, dann gehen Sie doch bitte
nächstens auf einen Stadtspaziergang
amBaslerRathaus vorbei und schauen
sichdiebeiden«Häftlinge»an.DieBil-
der sind leidernichtmehr in einemgu-
ten Zustand, sollen aber demnächst
restauriert werden. Rund zwanzig Jah-
re vor seinem Malerstreich im Innen-
hofwurdeMangold in seinemnoch jun-
gen Schaffensalter mit der Ausarbei-
tung eines Lebensalter-Frieses in
einem Sitzungszimmer des Rathauses
beauftragt.

MangoldsWerke sind aber auch an
Aussenfassaden in der Stadt sicht- und
erkennbar, und es braucht nicht immer
den Schritt in ein öffentliches Gebäu-
de oder Restaurant. VomRathaus her
laufenwir durch dieHutgasse inRich-
tung Spalenberg, vorbei am ehemali-
gen Restaurant Schuhmacherzunft,
dort, wo heute im Erdgeschoss eine
Pizzeria untergebracht ist. Es braucht
schon einen sehr aufmerksamen und
weitenBlick nach oben, umdiese Fas-
sadenmalerei von 1926 zu erblicken.
Viel leichter lässt sich nur hundertMe-
terweiter amSpalenberg 22 die präch-
tige und reich geschmückte Fassade
amHaus zumWolf beobachten.Man-
gold hat dieses wunderbare Sgraffito-
Werk 1918 vollendet. Der goldene
Wolf soll Hermann Hesse gar bei sei-
ner Namensgebung des Romans
«Steppenwolf» inspiriert haben.Ganz
bestimmt aber entzückt die Fassade
noch heute zahlreiche Flaneure auf
ihrem Altstadtspaziergang und prägt
das Bild des Spalenbergs.

NachWanderjahren inParisund
München folgenersteAufträge
Wir beenden unseren kleinen Rund-
gangmit einemSprungüberdenRhein,
laufen vorbei an der Zunftstube der E.
Zunft zuFischern imehemaligenHotel
Merian,woMangoldnicht nur zünftig,
sondern auch künstlerisch tätig war,
und bleiben vor der Fassade des Res-

taurants Schiff in Kleinhüningen ste-
hen. Siemögenesbereits erahnen,wel-
chesMotivMangold hier 1927 gewählt
haben könnte. ImZeitgeist des Realis-
mus zeigt er Menschen, die ihrer har-
ten Arbeit auf und neben demWasser
undHafen nachkommen.

Burkhard Mangold war aber weit-
aus mehr als ein Maler von Fassaden
und Innenräumen. Er war auch ein
Pionier der schweizerischen Plakat-
kunst. Mit anderen Gestaltern hat er
das Plakat als eigenständigesMedium
erkannt und zu einer Hauptbeschäfti-
gung gemacht. Als Künstler war er

auch einWerbepsychologe, ohneWer-
beberater oderAgentur, undhat imAl-
leingang die Brücke zwischen Produ-
zenten undKonsumenten geschlagen,
wieKatharina Steffen anfügt. Zahlrei-
che Karten und Plakate hat Mangold
entworfen, eines seiner bekannteren
Plakate dürfte «Winter in Davos» aus
dem Jahr 1914 sein.

Sein Handwerk hat er Ende des
19. Jahrhunderts zuerst in Basel an der
AllgemeinenGewerbeschuleunddann
in den darauffolgendenWanderjahren
inParisundMünchengelernt.Nachsei-
nerRückkehrnachBasel richteteer sich

Mangolds
Gesicht erscheint
uns imInnenhof
desRathauses.
Nurweissdas
kaumjemand.

Burkhard Mangold in den 1940er-Jahren. Bilder: Nachlass Burkhard Mangold
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Samstag, 25. Februar 2023

1900 sein Atelier ein und erhielt erste
Aufträge als Dekorationsmaler, unter
anderem im neu errichteten Gotthelf-
schulhaus sowie im Basler Rathaus.
SeinenerstenErfolg alsPlakatgestalter
hatte er 1905 mit der Prämierung sei-
nes Entwurfes für das Eidgenössische
Sängerfest inZürich.Erbeginntmitder
Glasmalerei, deren Stil undFormalität
sich später auch in seinerLaternenma-
lereiwiederfindenwird.Mangoldwird
Mitglied der Eidgenössischen Kunst-
kommission und später Lehrer für
LithografieundGlasmalerei anderAll-
gemeinenGewerbeschuleBasel,woer

auch Niklaus Stöcklin, einen späteren
Vertreter der Neuen Sachlichkeit,
unterrichtet.

Nebst seinenTätigkeitenalsPlakat-
gestalter, Glasmaler undDekorations-
malerhat er aber auchzahlreiche Illus-
trationen für Bücher, Kalender, Fest-
karten bis hin zu Bühnenbildern
entworfen. Sein Stil war vielseitig und
zeugt von einem breiten Fachwissen
und Können. Seine raffiniert gestalte-
ten Plakate, die oft eine starke Tiefen-
wirkung entfalten, reihen sich ein in
seine zeitgleich entstandene Malerei
und Glasmalerei, die im Laufe seines

Lebenswerks Bezüge zum Impressio-
nismus, Jugendstil undRealismuszeigt.
Er kombiniert verschiedenegestalteri-
sche Elemente sowie Techniken und
setzt diese sowohl in der Glasmalerei
als auch in der Plakatkunst ein.

SeinewenigbekanntenWerke
sindFasnachtslaternen
Mich interessieren an diesem kalten
FebruarmorgenbeiKatharinaSteffenzu
HauseaberprimärnichtMangoldsPio-
nierleistung in der Schweizer Plakat-
kunstoderseineDekorationsmalereien.
Viel eher gilt mein Augenmerk seiner

Tätigkeit als Künstler vonFasnachtszü-
gen und Laternen der Basler Fasnacht.
DiesenArbeitenwirdöffentlichweniger
Beachtung und Anerkennung ge-
schenkt. Vielleicht auch daher, weil
nicht viel erhalten oder darüber publi-
ziertworden ist.Bekannt istnur,dasser
für den Central-Club, die Sans-Gêne
und die Basler Mittwoch-Gesellschaft,
für die er nebst Laternen auch das bis
heute verwendete Cliquen-Signet ent-
worfenhat,Aufträgeausführte.Vonden
Laternendürfteheutenurnocheineer-
halten geblieben sein.

Einige Anhaltspunkte über seine
Arbeit undTechnikderLaternenmale-
rei liefernunswenigstens einige erhal-
tene Entwürfe. In den Skizzen und
Aquarellen, die ichmit Katharina Stef-
fenbespreche, dringt bisweilendieGe-
stalt derGlasmalerei durch.Als ober es
für selbstverständlich hielt, kubistisch
anmutende Formen der Glasmalerei,
die hier primär den konstruktiven Ge-
setzen von Glas und Blei unterliegen,
auch auf die Laternen anzuwenden. In
Anlehnung andenLeitsatz «FormFol-
lowsFunction»scheintdasLicht für ihn
hinsichtlich seiner künstlerischen Ge-
staltung sowohlPrinzip fürdieGlas- als
auchLaternenmalerei gewesenzu sein.
Ohne sichdemDiktat derFormgebung
aber gänzlich zu unterwerfen, setzt er
hin und wieder spielerische Akzente,
indem er den Stil der Glasmalerei als
dekoratives Element in die Laternen-
bilder einfliessen lässt oder zumindest
andeutet. Dabei dürfte ihm sein Kön-
nen aus der Dekorationsmalerei zugu-
tegekommen sein.

DiebzwidmetMangolddreimal
eineganzeSeite
Angesichts seiner Kompetenzen und
vielerAufträgedrängt sichvielleichtdie
Frageauf,weshalbMangoldüberhaupt
Aufträge aus der Fasnacht angenom-
menhat. SeinenHumor, dener verein-
zelt in seinenöffentlichenWerkenauf-
blitzen lässt, sowie seine Begeisterung
für das Lokale und die Geschichte
Basels lassen zumindest erahnen, dass
ihm die Fasnacht eine durchaus will-
kommene Plattform für Satire und
Humorwar.Ganz imGegensatz zu sei-
nerAuftragsmalerei, in der er sich,mit
AusnahmederaufgemaltenGefängnis-
zellen im Rathaus, wohl in engeren
künstlerischenVorgaben bewegte.

Welch ein breites Repertoire an
handwerklichem Wissen und Können
Mangoldbesass,wirderst inder ikono-
grafischen Betrachtung seiner Skizzen
undAquarelledeutlich.Erbeherrschte
es vortrefflich, zeitaktuelle Themen
pointiert,mit vielWitzundTiefe inden

Sujets umzusetzen. Seine Laternenbil-
der sind plakativ im Sinne der Gestal-
tung, aber auf inhaltlicher Ebene doch
sehr differenziert und komplex.

Drei ausgewählte Entwürfe von
Laternen, die heute nicht mehr erhal-
ten sind oder vielleicht nie umgesetzt
wurden, werden wir Ihnen an den
nächsten drei Fasnachtstagen auf den
Titelseiten der Fasnachtsbeilagen
präsentieren können.

*Alain Grimm ist Gründer und Inhaber
der Grimm Kultur & Management
GmbH. Der Basler Historiker und
Kulturmanager initiierte 2021 das
private Projekt «Dokumentation Basler
Fasnacht».

Monografie mit 180 Seiten

Am 10. September 2023 jährt sich der
Geburtstag von Burkhard Mangold zum
150. Mal. Der Verein Burkhard Mangold
Basel bereitet aus diesem Anlass zwei
Ausstellungen und ein Buch vor. Man-
golds künstlerische Arbeiten – von Ex-
libris und Buchkunst über Gemälde bis
zu Plakaten – werden vom 1. bis 17. Sep-
tember parallel im Rappaz Museum
und im kHaus (Kopfbau Kaserne) ge-
zeigt, Eintritt frei. Die 180-seitige Mono-
grafie «Burkhard Mangold. Ein Basler
Künstlerleben» mit vielen Abbildungen
und mehreren
Textbeiträgen er-
scheint im Som-
mer 2023 im
Christoph Merian
Verlag und ist be-
reits jetzt vorbe-
stellbar.
merianverlag.ch

Burkhard Mangold in den 1940er-Jahren. Bilder: Nachlass Burkhard Mangold

Fasnachtslaternenbild mit Munatius Plancus.

DieFasnacht
war ihmeine
durchaus
willkommene
Plattformfür
Satireund
Humor.

Fassaden-Sgraffito am Haus «zum Wolf», Spalenberg 22.
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Montag, 27. Februar 2023

Basel-Stadt, Baselland,
Schwarzbubenland

Fasnacht in Zeiten des Krieges. Das war 1939
angesichts des kommenden Weltenbrands
des Zweiten Weltkriegs das vorherrschende

Thema. Der Basler Grafiker Burkhard Man-
gold (1873–1950) verarbeitete die damalige
Gefühlslage in diesem Laternenentwurf aus

demselben Jahr. Es ist der Erste von drei Hel-
gen von Mangold, den wir zur diesjährigen
Fasnacht zeigen. Bild: Nachlass Burkhard Mangold
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Dienstag, 28. Februar 2023

Basel-Stadt, Baselland,
Schwarzbubenland

«Im Charivari zum weissen Rössl?» Das
Stadttheater hatte offensichtlich schon im-
mer einen Spagat zwischen Hochkultur und
gefülltenRängen zumeistern.Das Sujet, ge-

malt von Burkhard Mangold (1873–1950),
spielte auf die gleichnamigeRevue-Operette
in den Jahren 1931 bis 1933 an. Diese sorgte
zwar als Kassenschlager für reihenweise aus-

gebuchte Vorstellungen, dies aber sehr zum
Nachteil des restlichen Spielplans und zum
Wehklagen des Publikums mit höheren An-
sprüchen. Bild: Nachlass Burkhard Mangold
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Mittwoch, 1. März 2023

Basel-Stadt, Baselland,
Schwarzbubenland

«Das Fell hält – bis es am Mittwoch reisst?»
Ein Dumpeter schaut verdutzt, umgeben von
drei Figuren, sein kaputtes Fell an. Die Fas-
nacht dürfte für ihn als Tambour noch vor

dem Endstreich vorbei sein. Um welches Su-
jet und Jahr es sich bei diesem Entwurf han-
delt, bleibt vorerst ein Rätsel. Burkhard Man-
gold (1873–1950) spielte aber gerne mit be-

kannten Bildmotiven aus der Kunst. Ob er
sich bei diesem Entwurf vom Motiv «Der
ungläubige Thomas» des Künstlers Caravag-
gio inspirieren liess? Bild: Nachlass Burkhard Mangold
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Informationsblatt für die 
E. Zünfte und E. Gesellschaften der Stadt Basel.
Herausgegeben von deren Fünfer-Ausschuss.

Ausgabe Nr. 64  Mai 2023

Ausstellung zum 150. Geburtstag von Burkhard Mangold

Zurück aus der Vergessenheit
Zum 150. Geburtstag des Basler Malers, Grafikers, Plakat-
künstlers und Illustrators (1873–1950) ruft ein Kreis von Basler 
Kunstfreunden das Wirken von Burkhard Mangold mit zwei 
Ausstellungen im Rappaz-Museum und im kHaus in Erinne-
rung.

Neben den Ausstellungen ist auch 
noch eine Monografie am Entste-
hen. Die Recherchen dazu sind abge-
schlossen und fast alle Kapitel schon 
geschrieben. Sieben Autorinnen und 
Autoren berichten über Mangolds 
Malerei und Zeichnungen, seine 
druckgrafischen Arbeiten, über seine 
Buch- und Exlibris-Kunst, die zahl-
reichen Plakate und Werbesujets, sei-
nen engen Bezug zu Basel und nicht 
zuletzt über sein Engagement für die 
Fasnacht. Das Buch mit dem  Titel 
«Burkhard Mangold – ein Basler 
Künstlerleben» wird im Sommer im 
Christoph Merian Verlag erscheinen. 
Vereinsmitglieder erhalten in den 
Ausstellungen ein Gratisexemplar Singerhaus Tea Room 1916.

Rest. Schiff (Fotos: © www.burkardmangoldbasel.ch)

der Monografie. Mitglied kann man 
immer noch werden (siehe unten).

Auf Hochtouren laufen auch die 
Vorarbeiten für die beiden Mangold-
Ausstellungen. Sie finden im Rap-
paz-Museum und im kHaus (Kopf-
bau der Kaserne) statt und werden 
am 1. September eröffnet. Am 10. 
September wird der 150. Geburtstag 
von Burkhard Mangold gefeiert und 
am 17. September erfolgt in beiden 
Häusern die Finissage.

Übrigens: Burkhard Mangold war 
zünftig in der E. Zunft zu Fischern. 
Er wurde 1902 aufgenommen und 
war 1923 Vorgesetzter, ein Amt, das 

er bis zu seinem Tod 1950 
bekleidete. In dieser Zeit 
entwarf er nicht nur die 
Fischern-Zunftfahne, das 
Zunftabzeichen sowie die 
Aufnahmeurkunde. Aus-
serdem kam die Zunft 
jeweils in den Genuss be-
sonders origineller Menü-
karten bei den Zunftessen. 

Mangolds Vater, ebenfalls mit dem 
Vornamen Burkhard, war von 1890 
bis zu seinem Tod 1919 Zunftmeis-
ter und mit der kürzlichen Aufnah-
me von Benjamin Steffen, Urenkel 
von Burkhard Mangold, bleibt die 
Dynastie weiterhin fischernzünftig.

Katharina Steffen-Mangold 
und

Max Pusterla, Alt-Statthalter zu 
Fischern

Für allfällige Mitgliedschaften: 
www.burkhardmangold.ch
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Stöbern im Basler Stadtbuch

Burkhard Mangold – 
«unrettbar verbaslert»*

* Zitat von Kunsthistoriker Rudolf Bernoulli in einer Berliner Zeitschrift 1911
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 Nur wenige andere Künst
lerinnen und Künstler 
haben das Bild der Stadt 
Basel in der ersten Hälfte 

des 20. Jahrhunderts so geprägt und 
markant festgehalten wie Burkhard 
Mangold (1873–1950). Zahlreiche 
Wandmalereien und Glasfenster wie 
auch seine ungezählten Stadtan
sichten gehören zum wichtigen 
bildkünstlerischen Erbe. Die Schaf
fensgebiete Mangolds erscheinen in 
der Gesamtschau unerschöpflich, sie 
reichten von Malerei und Grafik über 
Reklame und Buchillustration bis zu 
Laternen und Fassadenmalerei. Am 
bekanntesten dürfte die 1910 von ihm 
geschaffene Ausmalung der Schalter
halle der ehemaligen Hauptpost an 
der Rüdengasse sein. Nicht zuletzt 
zählt Mangold zu den Pionieren der 
Schweizer Plakatkunst, mehr als 100 
seiner Reklameposter findet man 
heute in der Plakatsammlung der 
Schule für Gestaltung auf dem Drei
spitz.

Und auch im Basler Jahrbuch hat 
Mangold Spuren hinterlassen: Die 
Bucheinbände der gedruckten Aus
gaben der Jahre 1922 bis 1951 trugen 
den dekorativen typografischen 
Buchtitel mit Baslerstab nach Man
golds Entwurf. Darüber hinaus trat 
er selbst als Autor auf. 1947 schrieb 
er den Nachruf auf den Maler Paul 
Kammüller, und in dem 1948 erschie
nenen Artikel «MalerErinnerungen» 
veröffentlichte er persönlich gefärbte 
Gedanken zu einigen berühmten 
 Malerkollegen, die für ihn Zeitgenos
sen waren – von Ferdinand Hodler 

über Giovanni Giacometti bis Cuno 
Amiet. Zwei Jahrzehnte nach Man
golds Tod veröffentlichte das Basler 
Stadtbuch in einem Artikel über die 
«Poesie der Basler Messe» einen Holz
schnitt von Mangold, auf dem er die 
hölzerne Achterbahn der Herbstmesse 
inmitten einer grossen Menschen
menge darstellt.

Aus Anlass des 150. Geburtstags zeigt 
der Verein Burkhard Mangold Basel 
vom 1. bis 17. September zwei Ausstel
lungen im kHaus (Kopfbau Kaserne) 
und im Rappaz Museum. Eine circa 
200seitige, reich bebilderte Mono
grafie zum Gesamtschaffen Mangolds 
wird zeitgleich im Christoph Merian 
Verlag erscheinen. Darin beleuchten 

acht Autorinnen und Autoren Leben 
und Werk des Künstlers, der seiner 
Heimat zeitlebens verbunden war.

Der Nachruf auf Mangold, verfasst 
von seinem Künstlerkollegen und 
engen Freund Otto Plattner, erschien 
im Basler Jahrbuch 1952 und ist hier 
online verfügbar:

www.baslerstadtbuch.ch
 
Tilo Richter,
Redaktor Basler Stadtbuch,
Christoph Merian Stiftung

Gegenüber: Wandbild «Rheinhafen  
St. Johann» und Gewölbedekor in der  
Hauptpost (1910, Foto: Erik Schmidt),  
links: Plakatentwurf fürs Stadtcasino  
(um 1930), unten links: Glasscheiben zum 
Vogel Gryff (1925, Warteck Invest AG,  
Foto: Daniel Spehr) und rechts: der Künstler 
vor seinem «Basler ABC» von 1928  
Copyright: Nachlass Mangold,  
www.burkhardmangold.ch

http://www.baslerstadtbuch.ch
http://www.burkhardmangold.ch
https://www.baslerstadtbuch.ch/stadtbuch/1952/1952_0930.html
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 Nur wenige andere Künstlerinnen 
und Künstler haben das Bild der Stadt 
Basel in der ersten Hälfte des 20. Jahr-
hunderts durch ihre Arbeit so geprägt 
und markant festgehalten wie er. Zum 
einen konnte Mangold zahlreiche Auf-
träge für Fassaden- und Wandmalereien 
sowie Glasfenster ausführen, die z.T. 
bis heute erhalten sind, etwa in der 
Schalterhalle der ehemaligen Haupt-
post an der Rüdengasse von 1910. Zum 
anderen gehören seine ungezählten 
Ansichten von Gebäuden und Ereignis-
sen zum wichtigen bildkünstlerischen 
Erbe Basels. Nicht zuletzt wirkte Man-
gold als Präsident der Eidgenössischen 
Kunstkommission und hatte als Lehrer 
der Allgemeinen Gewerbeschule Basel 
Einfluss auf die nachfolgende Genera-
tion, so etwa auf den späteren Expo-
nenten der Neuen Sachlichkeit Niklaus 
Stoecklin.

Von der Briefmarke
bis zur Fassadenmalerei

 Mangold hinterliess markante 
Spuren, der Mittelpunkt seines Schaf-
fens lag in Basel, daneben entstanden 
Auftragsarbeiten in Zürich, Bern oder 
Chur. Berühmt geworden ist seine fünf-
teilige Plakatserie ‹DAVOS›, die er 1917 
gestaltet hatte. In Zusammenarbeit 
mit den wichtigsten Schweizer Stein-
druckereien der Zeit nach 1900 – allen 
voran die Graphischen Anstalten J.E. 
Wolfensberger in Zürich und W. Was-
sermann in Basel – entstanden während 
Jahrzehnten herausragende Werbepla-
kate. Zu seinen Auftraggebern zählten 

Traditionsfirmen wie Feldschlösschen, 
Eptinger und Warteck oder Maggi, P.K.Z. 
und Seiden-Grieder. In Basel vertrauten 
u.a. das Stadtcasino, das Singer-Haus 
und die Mustermesse auf die visuelle 
Zugkraft von Mangolds Werbeplakaten. 
Die Plakatsammlung der Schule für 
Gestaltung Basel bewahrt einen grossen 
Teil der rund 150 Plakate Mangolds auf, 
das Landesmuseum Zürich viele Plakat-
entwürfe. Ein Teil davon wird in den 
Ausstellungen gezeigt, etliche davon 
zum ersten Mal.

Wiederentdeckungen
 Mangolds Engagement für die 
Basler Fasnacht ist weniger bekannt, 
im Kontext des runden Geburtstags 
wird auch diese Facette seines Gesamt-
schaffens beleuchtet. Daneben prä-
sentieren die Ausstellungen Gemälde, 
Druckgrafiken, Buchillustrationen, 
Exlibris, Ansichtskarten und andere 
Kleindruck sachen aus fünf schaffens-
reichen Jahrzehnten. Darunter gibt es 
einige Wiederentdeckungen, so drei 
grossformatige Wandbilder, die 1924 
im Auftrag der Elektrizitätswerke Basel 
entstanden und heute als Teil der fir-
meneigenen Kunstsammlung im Roche-
Turm 2 zu sehen sind. Im Laufe der 
Jahrzehnte ging beinahe vergessen, 
dass Burkhard Mangold einst auch einen 
Beitrag zur künstlerischen Ausgestal-
tung des Bundeshauses in Bern geleistet 
hatte: In Nachbarschaft zu Glasbildern 
von Alberto Giacometti fanden sich 
1930 zwölf figürliche Glasmalereien 
von Mangold, Berufe darstellend. 

Burkhard Mangold – 
Ein Basler Künstlerleben
Ausstellungen im 
Rappaz Museum und 
im Haus (Kopfbau Kaserne), 
1.–17.9.2023, täglich geöffnet, 
13–19 Uhr, Eintritt frei, 
www.burkhardmangold.ch 
Zu den Ausstellungen 
erscheint im Christoph 
Merian Verlag eine 
Monographie mit einem 
Vorwort von Charles 
Stirnimann und zahlreichen 
Textbeiträgen sowie 
vielen Abbildungen – 
ein Buch über Mangold 
und zugleich ein Buch 
über Basel. Ca. 180 S.,
geb., 24 × 30 cm,
ISBN 978-3-85616-996-1,
Fr. 39.00, 
www.merianverlag.ch

Burkhard Mangold
zum 150. Geburtstag
Zwei Ausstellungen und eine Monographie würdigen 
im September 2023 das breit gefächerte künstlerische 
Schaffen des Basler Malers und Grafikers, Zeichners 
und Plakatkünstlers Burkhard Mangold (1873–1950). 

Burkhard Mangold, um 1945.
© Künstlernachlass, Basel 

Fünfteilige 
Plakatserie ‹DAVOS› 
von 1917. 
© Plakatsammlung 
der Schule für 
Gestaltung Basel 

Migros- und Hotelplan-Gründer 
Gottlieb Duttweiler auf einem 
Fasnachtslaternenentwurf, 1936. 
© Central Club Basel 1911
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Burkhard Mangold – 
Wiederentdeckung eines Basler 
Künstlers

Kaum ein anderer Künstler hat das Bild der Stadt Basel 
in der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts so stark ge- 
prägt wie Burkhard Mangold. Zu seinem 150. Geburts- 
tag präsentiert die Publikation «Burkhard Mangold – 
Ein Basler Künstlerleben» von der Briefmarke bis zum 
Wandbild die ganze Spannbreite seiner künstlerischen 
Tätigkeit, die von einer beeindruckenden technischen 
und stilistischen Vielfalt zeugt. 

Burkhard Mangold war der erste Basler Plakat- 
künstler und zugleich ein Schweizer Pionier dieser Kunst. 
Obwohl er viele kommerzielle Plakate schuf und zahl-
reiche Aufträge für Wandmalereien und Glasfenster 
realisierte, lohnt es sich, auch einen Blick auf seine 
kleineren, handlichen Arbeiten zu werfen, wie Werbe-
karten, Kleindrucksachen und Buchkunst. 

Mangolds spürbare innige Verbundenheit zu seiner 
Vaterstadt ist aus seinem Werk nicht wegzudenken. 
Umso schöner, trifft man ihn überall in Basel an: am 
Spalenberg, im ehemaligen SBB-Bahnhofbuffet, in der 
einstigen Hauptpost – oder auf den Verpackungen der 
ältesten Basler «Leckerly»-Manufaktur. Sie wirbt bis 
heute mit dem Motiv des St. Johanns-Tors, das Man-
gold 1920 als Holzschnitt hergestellt hat. Auch aus der 
Basler Fasnachtsgeschichte ist Mangold nicht weg-
zudenken: Als diese nach dem Ersten Weltkrieg einen 
Aufschwung erlebte, wirkte er in der Gestaltung von 
Laternen, Larven und Kostümen mit.

Über seinen schöpferischen Mittelpunkt in Basel hinaus 
entstanden auch viele Auftragsarbeiten in Zürich, Bern, 
Davos, Chur und Neuchâtel. Burkhard Mangold prägte 
zudem in seiner Tätigkeit als Lehrer für Lithografie und 
Gestaltung die nächste Generation. Unter anderem 
war er ein Vorbild für Niklaus Stoecklin, den späteren 
Exponenten der Neuen Sachlichkeit. 

Die vorliegende Publikation des Christoph Merian 
Verlags ist eine Einladung zur Wiederentdeckung von 
Mangolds reichem Schaffen und ordnet den Künstler 
darüber hinaus politisch, künstlerisch und gesellschaft- 
lich in das Basel seiner Zeit ein.

RADAR 2/2023, Das Magazin der Christoph Merian Stiftung, S. 16





Quelle: https://www.swissinfo.ch/ger/alle-news-in-kuerze/der-basler-burkhard-mangold-praegte-die-schweizer-plakatkunst/48784530  
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Wer in Basel lebt, kennt vielleicht nicht seinen Namen, 
aber zumindest eines seiner zahlreichen Werke, die in der 
Stadt verteilt sind. Denn Burkhard Mangolds Wand- und Fas-
sadengemälde gehören längst zum Stadtbild und erfreuen 
auch auswärtige Gäste. Zum Beispiel das Sgraffito an der Fas-
sade des Hauses zum Wolf am Spalenberg 22, das Genüsse 
aus kolonialem Handel preist, oder die Malereien in der 
Schalterhalle der ehemaligen Hauptpost. Auch im Sudhaus 
Warteck, im Bahnhof-Buffet SBB, im Gotthelf-Schulhaus, im 
Zwinglihaus, im und am Rathaus sowie in einigen Restau-
rants finden sich zum Teil markante Spuren seines Wirkens: 
Wandbilder, Glasfenster, Reliefs.

Darüber hinaus schuf Mangold ein riesiges druckkünstle-
risches Werk, darunter viele legendäre Werbeplakate sowie 
Buchillustrationen, Postkarten, Exlibris, Akzidenzen etc. in 
verschiedenen Techniken und grosser stilistischer Breite. Er 
kreierte Fasnachtslaternen, aber auch Glasmalereien für das 
Bundeshaus in Bern und eine Expo in Paris, ferner ein Wand-
bild für die ETH in Zürich. Daneben rang sich der Vielbeschäf-
tigte freie künstlerische Arbeiten ab, oft Zeichnungen, Male-
reien, Grafik mit Alltagsszenen.

Erfolgreich in turbulenter Zeit.
Burkhard Mangold kam 1873 als eines von vier Kindern in 

einer bürgerlichen Basler Familie zur Welt. Sein zeichneri-

sches Talent wurde schon früh erkannt und gefördert, er 
durfte Kurse an der Allgemeinen Gewerbeschule belegen und 
machte dann eine Lehre als Dekorationsmaler. Nach Studien-
jahren in Paris, München, Rumänien und Italien kehrte er um 
1900 nach Basel zurück, wo er kurze Zeit Steindruck und 
Glasmalkunst unterrichtete (Niklaus Stoecklin war einer sei-
ner Schüler). Im Garten seines Elternhauses an der Bachlet-
tenstrasse 70 konnte er ein Atelierhaus einrichten, das heute 
noch steht. Mit seiner deutschen Ehefrau Katharina Krauss 
hatte er drei Kinder und pflegte ein christlich und musikalisch 
geprägtes Familienleben. Er war bescheiden und selbstkri-
tisch, hatte einen feinen Humor, hielt sich politisch zurück, 
engagierte sich aber kulturpolitisch. 1950 starb er an den Fol-
gen einer Erkältung.

Mehr über diesen Basler Künstler, der auch die turbulente 
bauliche Entwicklung seiner Stadt präzis beobachtete und 
festhielt, lässt sich in einer neuen Publikation mit kundigen 
Textbeiträgen und mit bisher zum Teil unveröffentlichtem 
Bildmaterial sowie in zwei Ausstellungen erfahren, die so-
wohl seine freien wie seine Auftragswerke berücksichtigen.
Monografie: «Burkhard Mangold – Ein Basler Künstlerleben»,  
Hg. Verein Burkhard Mangold Basel, Christoph Merian Verlag, 2023.  
184 S., 266 Abb., geb., CHF 39

Ausstellungen: Fr 1.9. bis So 17.9., täglich 13–19 h, Rappaz Museum und 
kHaus (Kopfbau Kaserne), Basel, www.burkhardmangold.ch ➝ S. 32

Ein vielseitig und unermüdlich Kreativer
Dagmar Brunner

Zwei Ausstellungen und ein Buch würdigen das Schaffen des Basler Künstlers Burkhard Mangold 
anlässlich seines 150. Geburtstags.

Plakat für den Ball der Mustermesse des Jahres 1928, 
© Plakatsammlung der Schule für Gestaltung, Basel

«E Basler ABC», 
Basler Helge Nr. 9 und 
Kartenspiel, 
Farblithografie, 1928, 
© Nachlass Burkhard 
Mangold, Basel

Glasmalereien aus 
dem Sudhaus der 
Basler Brauerei 
Warteck am 
Burgweg, 1933,  
© Denkmalpflege 
Basel-Stadt,  
Foto: Erik Schmidt
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Montag, 4. September 2023

Wer kennt nicht das Fresko am
Haus zum Wolf am Spalenberg,
die Wandmalerei vom Rhein-
hafen in der Hauptpost an der
Freien Strasse, die braunfarbigen
Glasscheiben im Sudhaus des
Werkraums Warteck, die Wand-
malereien am Kleinhüninger
Restaurant Schiff, den Holz-
schnitt auf dem Jakobs-Leckerly-
Sack oder das legendäre Basler
Quartett?

Hinter all diesen Arbeiten
steht jeweils derselbe Name, der

bescheiden mit einem eckigen
BM signierte: BurkhardMangold
(1873–1950). Kein Basler Künst-
ler hat in der ersten Hälfte des
20. Jahrhunderts die angewand-
te Grafik und die Werbung der
Stadt Basel und weit darüber
hinaus so sehr dominiert wie er.

Seine Werke werden aus An-
lass der 150. Wiederkehr seines
Geburtstags in zwei Ausstellun-
gen gezeigt.Während das von der
Schliessung bedrohte Rappaz-
Museum die angewandte Kunst

und selten zu sehende Entwürfe
Burkhard Mangolds stärker ge-
wichtet, sind im kHaus, im Kopf-
bau der Kaserne, Arbeiten Burk-
hard Mangolds zu sehen, die
man der freien Kunst zurechnet.

Freie Kunst zuMussestunden
Dass Letztere weniger bekannt
sind als seine Werbegrafik, sei-
ne Plakate undWandmalereien,
hängt damit zusammen, dass die
angewandte Kunst seinen Le-
bensunterhalt garantierte, in die

er all seine Energie steckte,wäh-
rend er die freie Kunst lediglich
in seltenen Mussestunden be-
trieb.Diese spürbareAmbivalenz
schmälert die Bedeutung dieses
wichtigen Schweizer Künstlers
keineswegs, sie macht sie sogar
noch interessanter.Verdienstvoll
ist auch das neue Buch, das
begleitend zu den beiden Aus-
stellungen imChristoph-Merian-
Verlag erschienen ist.

Neben vielem über seine
Wandbilder und Glasmalereien,

seineWerbegrafik, seine Beteili-
gung an der Basler Fasnacht fin-
det man auch ein interessantes
Kapitel über seine freie Kunst,
eine Kombination aus Spätim-
pressionismus und Jugendstil.
Was fehlt, ist ein Kapitel über sei-
ne eigene «Dichtung», die zahl-
reiche seiner Plakate und ande-
ren Erzeugnisse begleiten. Auch
die Kontextualisierung seines
Werks innerhalb der Kunst und
Gestaltung der ersten Hälfte des
20. Jahrhunderts bleibt ein Desi-

derat.DennochwerdendieKunst-
geniesserin und derPlakatfreund
in diesemneuenBuchviele span-
nende Entdeckungen machen.

Simon Baur

Burkhard Mangold. Ein Basler
Künstlerleben. Rappaz-Museum
und kHaus, Kopfbau Kaserne. Bis
17. September. Täglich 13–19 Uhr.
Die gleichnamige Publikation ist
im Christoph-Merian-Verlag
erschienen, ca. 39 Fr.

BurkhardMangold prägte unser Bild von Basel nachhaltig
Jubiläum Das Schaffen des Künstlers wird mit zwei Ausstellungen und einem Buch gewürdigt.

Der Rheinhafen im Jahr 1910, Wandbild in der Schalterhalle der Basler Hauptpost an der Freien Strasse. Fotos: zvg «Basler ABC», 25 Spielkarten mit Buchstaben, 1928.

Kleinhüninger Rheinhafen mit Bernoulli-Silo, 1930, Holzschnitt.
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